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Ilelline 


Donnerſtag, den 5. August 1880. 


Skattiſch. Nr. 4442: Flinte. Nr. 1873: 2 
Bilder. Nr. 6255: 2 kleine Tiſche (eingel). Nr. 
11,263: Blumentiſch. Nr. 10,410: Silberſpind. 
Nr. 15,488: Sattel. Nr. 4865: Doude-Ap- 
parat. Nr. 11,337: Nähmaſchine. Nr. 15,942: 


Sobald die bisber, d. h. vor dem 1. Oktober 
1879, gebrauchten Marken regiſtrirt ſind, werden 
zur Einregiſtrirung neue Marken angenommen, vor⸗ 
her nicht. 6 
Nun, wie verhält es ſich mit den deutſchen 
Marken? Für dieſe iſt der zwiſchen der Schweiz 
und dem deutſchen Zoll⸗ und Handelsverein vom 
13. Mat 1869 abgeſchloſſene in letzter Zeit bis 
1. Juli 1881. prolongirte Handels vertrag maßge- 
bend. Laut Artikel 10 deſſelben und des Schluß⸗ 
Protokolls iſt hinſichtlich der Fabrik⸗ und Handels⸗ 
marken die Gleichſtellung mit der meiſtbegünſtigten 
Nation gegenſeltig zugeſichert. Die von der Schweiz 
in dieſer Hinſicht am meiſten begünſtigte Nation iſt 
Frankreich und zwar in Jolge des am 3. Oktober 
1864 abgeſchloſſenen Vertrages, mit welchem der 
Schutz der Fabrik- und Handelsmarken garantirt 
worden iſt. Die Rechte, welche die Schweiz Frank 
reich eingeräumt hat, genießt auch Deutſchland in 
Folge des citirten Artikel 10. Der deutſche In- 


Partei über die ferneren Maßregeln der Regierung. 
Während die Whiggruppe raſch und energiſch han⸗ 
deln will, machen die Radikalen Miene, nicht nur 
Afghaniſtan, ſondern auch Indien aufzugeben, und 
fie werden hierbei merkwürdigerweiſe von der „Ti⸗ 
mes“ ſekundirt. 

So ſchreibt Dilke's „Weekly Diepath“: 

„Es iſt Gefahr vorhanden, daß Lord Har⸗ 
tington und ſeine Rathgeber irregehen in ihrem 
Verſuch, das Rechte zu thun, und daß ſie die Na⸗ 
tion in weitere Thorheiten und in noch größeres 
Unheil hineinführen. Das muß, wenn irgend 
möglich, verhindert werden. Mit Unruhe blicken 
wir auf die Bemühungen der Regierung, ſo vielt 
friſche Regimenter möglichſt ſchnell für den indiſchen 
Dienſt zu beſtimmen. Unſer einzig ſicherer, würdi- 
ger, ſtaatsmänniſcher Weg iſt der, daß wir, jo raſch 
als es nur geſchehen kann, möglichſt viele Truppen, 
ſeien es Engländer oder Eingeborene, lebendig wle 
der aus dem Afghanenlande herausbringen. Die 
Regierung kann keineswegs völlig entſchuldigt wer⸗ 
den, daß fie, verkehrter Rückſichten auf die ſoge⸗ 
nannte Landesehre halber, die Politik ihrer Vor⸗ 
gänger größtentheils fortſetzte und dadurch die un 
heilvolle Niederlage in Afghaniſtan ermöglichte." 

Es wird jetzt darauf ankommen, welche Rich⸗ 
tung im Kabinet während der Krankheit Gladſtone 's 
den Sieg davon trägt. 

Konſtantinopel, 1. Auguſt. Die letzt einge- 
troffene „Turquie entlehnt dem politischen Bulletin 
des „Vaklt“ folgende Kraftſtelle: 

„Nachrichten aus Janina melden, daß die 
Gährung und die Aufregung der Gemüther ihren 
Kulminationspunkt erreicht habe. Man hört nicht 
allein nichts mehr von der Annexlon des Epirus liche Stellung erhalten hat, der 
an Griechenland reden, jondern Derjenige, welcher 


Deutſchland. 


Berlin, 4. Auguſt. Nach 5 203 der 
veutſchen Civilprozeßordnung vom 30. Januar 1877 
wird der Beſchluß des Amtsgerichts, eine Perſon 
für geiſteskrank zu erklären, nur auf Antrag erlaſſen. 
Zur Stellung dieſes Antrages iſt gemäß 8 595 Le 
außer den daſelbſt bezeichneten Angehörigen in allen 
Füllen auch der Staatsanwalt bei dem Landgericht 
befugt. Es erſcheint angezeigt, die Unternehmer 
von Privat⸗Irrenanſtalten auf dieſe in Kraft ge⸗ 
tretene Veränderung der Geſetzgebung beſonders auf- 
werkſam zu machen und fie darauf hinzuweiſen, daß 
alle bisher den Gerichten zu erſtattenden Anzeigen 
Aber die Aufnahme geiſteskranker Perſonen in ihre 

ſtalt hinfort nicht mehr dem Gerichte, ſondern 
dem zuſtändigen Staatsanwalt zu machen ſind. Bet 
dieſem Anlaß if den Unternehmern von Privat⸗ 
Irrenanſtalten zugleich zur bejonderen Pflicht zu 
machen, ſokald fie die Unheilbarkeit eines ihrer Pa⸗ 


tienten erkannt haben, hiervon ü u 
fändigen Staatsanwalt — en - duſtrielle und Handelsmann kann alſo in der Schweiz 


Aus allen Bezirken, in welchen die Tuchfabri- ſeine Marke zu jeder Zeit zur Einregiſtrirung ein⸗ 
kation als Großinduſtriezweig ae tn ſenden, gleichviel ob dieſelbe vor oder erſt ſeit 1. 
die Berichte über dieſe Branche günſtig. Aus dem Oktober 1879 gebraucht worden if. Das neue 
Glogauer Bezirk u. A. wird Mitte Juli gemeldet, ſchweiztriſche Geſetz, welches zwet Perioden für 
daß ſich die geſchäftliche Lage von Handel und Ge- die Einregiſtritung aufftelt, iſt für den Deutſchen 
werbe während des letzten Quartals im Allgemeinen nicht maßgebend, ſondern einzig und allein der 
gut geſtaltet habe und daß ſich namentlich das e NIFMR und das Schluß Protokoll zu dem⸗ 
Tu üft erfreulich bemerkbar mache. Die alten ſelben. 
ter — = et Preiſen vollſtändig geräumt — Die ziemlich weit verbreitete Nachricht von 
und außerdem find ſo bedeutende Beſtellungen ſo⸗ der Einbringung einer die Börſenſteuer betreffenden 
wohl aus dem Inlande als aus dem Auslande, Vorlage mit recht hohen Steuerſätzen wird doch 
Ching und den amerikaniſchen Staaten eingegangen, wohl mit einer gewiſſen Vorſicht aufzunehmen ſein, 
daß die größeren und kleineren Fabrikanten auf da das ſchon einmal Gebotene wohl nicht überboten 
Monate hinaus volle Beſchäftigung haben. Hieran werden kann. Große Erwartungen können davon | | 
ſchlleßt 10 das Wolgeſchäft, in welchem theils keineswegs gehegt werden, und dieſe Anſicht wird größer wird, iR Mas deshalb werden größer 
e . . Kenn BE S ie re uns ſehr bald in aß we 
jährigen deutſchen Wollmärkten e nie e ee bezeichnet. Groß und fallen, wenn auch nicht der Form, fo doch dem 
vermittelt worden. Auch in leinenen und baum-| a nicht unbekannt iſt, daß gerade eine ſolche] Klein verflucht Europa, Europa vernehme dieſen 
wollenen Garnen und Geweben iſt eine Beſſerung Steuer leicht umgangen werden kann. Bis jetzt Stand der Dinge und bereue (2). Die Hellenen 
des Geſchäfte, wie ein Bericht aus Görlitz bemerkt, it übrigens über die zunächſt an den Bundesrat) ſchicken ohne Unterlaß Räuberbanden ab und ſuchen 
in konſtatiren. Die Sorauer Fabrikanten nament- en bringenden Steuerprojekte noch kein Beſchluß ge- mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln die 
ich Haben bedeutende Liefetung@verträge mit Amerika faßt, auch it ein folder in den nächſten vier Ta- öffentliche Ruhe zu ſtören. Während die Grenze 
Aeſchloſsen, die bel vorausſichtlich günfliger dtesjah⸗ den noch nicht zu erwarten, mas allerbinge nicht auf dieſe Weiſe beunruhigt wird, betrügt die helle⸗ 
deer Flachseente lohnend zu werden versprechen. ausschließt, daß im Aeichsſchaßamte die angefange“ niſche Regierung Europa, indem ſie erklärt, daß ſie 

Nachdem die beiden von der General⸗Synode nen diesfallſigen Vorarbeiten eifrig fortgeſctzt werden. abzuwarten und ſich zu gedulden wiſſe.“ 
eſtgeſtellten Geſetze, die Trauordnung und die Ver⸗ Münden, 2. Auguſt. Die von der BA ͤ . — 
letzung kirchlicher Pflichten, Seitens des Staatsmi- uttenkammer beſchloſſene Huldigungs⸗Adreſſe an den 
aiſteriums und ſpeziell des Kultusminiſters die Ge⸗ König, die trotz des entgegenſtehenden Wunſches des 
ehmigung erhalten und in vorige? Woche die aller- Kammerpräſſdenten in ciner Reihe von Zeitungen 
öchſte Sanktion erlangt haben, ſteht, wie ich Höre, ſchon veröffentlicht wurde, ſoll durch das Direkto⸗ 
tren Publikation unmittelbar ‚bevor- rium der Kammer überreicht werden. Da der Kö- 

Der Anthropologiſche Kongreß beginnt morgen nig daſſelbe aber noch nie empfangen hat, ſo 1050 
bie für mehrere Tage berechneten Beratzungen. Der der Empfang vorausſichtlich auch diesmal abgelehn 
Unterſtaatsſekretär von Goßler als Vertreter des 


werden. Ueberhaupt ſteht es in Frage, ob der Kö⸗ 
Kultus miniſters wird bet der Eröffnung die Rede nig ſich an irgend einer Feier des Wittelsbach Ju⸗ 
alten. 


biläums perſönlich betheiligen wird. 
Es werden noch immer Zweifel erhoben, ob“ 


Ausland. 

nr Tag der Gebunt mit berechnet werden muß bel London, 4. Auguſt. Das engliſche Kahinet, 
r Frist, welche dem Anzeigepflichtigen eine volle beſonders aber der Leiter deſſelben, Mr. Gladstone, 
Boche oder fieben Tage zur Erftattung der Anzeige] hat auf dem Gebiet der inneren Politik eine em- 
im Standesamt gewährt. Nach einem früher er. pfindliche Niederlage erlitten. Nachdem vor einigen 
sangenen Erlaß des Minifiers des Innern und der] Tagen die irische NRothſtandebill glüclich das Ober- 
Yafkiy wird der Tag der Geburt nicht witze“ haus paſſirt Hatte, hat dieſes am Montag die kriſche 
bnet. Pächterentſchädigungsbill, das Schmerzenskind Glad⸗ 

Berlin, 4. Auguſt. Aus Bern vom 2. d. M. ſtone's, die er mit Müh und Noth durch das Un⸗ 
reibt man der „Nat.⸗Ztg“: terhaus gebracht hatte, mit 282 gegen 51 Stim⸗ 

Mit dem 1. Mai 1. Js. iſt das ſchweizeriſche men abgelehnt. Die Niederlage iſt eine eclatante. 
undes geſetz über die Fabriks- und Handelsmarken Bei der Berathung wurde Namens der Retzterung 
in Kraft getreſen. Die Vollziehung deſſelben thellt erklärt, daß die Verantwortung für die Folgen 
lech in zwel Pertoden: eine für die alten, eine für eines ablehnenden Votums dem Oberhauſe zuge 
neuen Marken. Unter den alten Marken find ſchoben werden müſſe. Lord Beaconsſield hatte ſich 
entgen zu verſtehen, welche vor dem 1. Oktober auf das Entſchtedenſte gegen die Bill ausgeſprochen. 
79 ſchon gebraucht worden find, unter den neuen Das neue Mißgeſchick des Kabinets wird in dem 
bisher geſchaffenen und angewendeten Marken, Lande ſchwer empfunden werden; ſo ſtürmt ein Un- 
die Diejenigen, welche inskünftig zur Anwendung glück nach dem anderen gegen die Poſſttion Glad⸗ 
umen. Für die Anmeldung der alten Marken ift |ftone’d, und die Frage iſt wohl berechtigt: „Wie 
Hecſeze eine Fit 54e 31. Jull cr. gegeben. lang: wird ſich das Wpig - Muniſtelum noch 

eſelbe iſt alſo abgelaufen; die angemeldeten halten? nd „ 1 
„ien werden nun veröffentlicht und für Ein⸗ London, 4. Auguſt. Gladſtone hat den ge⸗ 
ſin del, gen dieſelben eine Friſt feſtgeſtellt. Wer ſtrigen Tag ruhig verbracht, das Fieber hat abge 
oe: Öfen eine oder andere dieſer angemeldeten und nommen, das Allgemeinbefinden iſt befriedigend. Um 
„ Gehe Marken ſel nachgemacht und gegen Gladſtone Ruhe zu verſchaffen, iſt Downing Street 
0 5 5 ‚ii 8 

din den Ie Einſprache erheben will, hat für den Wagenverkehr geſperrt. Die Königin er 
len rigen Amte für Fabrik- und Han- kundigte ſich wiederholt telegraphiſch; viele bervor⸗ 
ragende Staatsmänner beider Parteien, ſowie Di- 


By: ern anzuzeigen. Die Einſprache 
virt u 
* —4 auf den Ban die Marke wird nur in plomaten kommen perſönlich, um nach dem Befinden 

biateclegt hat definitiv n desjenigen, welcher „fie des erkrankten Miniſters zu fragen. 
erleg 5 keinregiſtrirt, wenn ſich bei London, 3. Auguſt. Die erſte Folge der 
Niederlage von Kandahar für die innere Politik 


I Unterſuchung die Einfprage 4a unbegründet 
veſtellt Englands if die Spaltung innerhalb der liberalen 


auf dem Pommerensdorfer Kirchhof eine Beerdigung 
ſtatt und wurden die Friedenspalmen, ſowie die 
auf das Grab zu legenden Kränze vor der Ein⸗ 
ſenkung des Sarges von dieſem abgenommen, um 
darauf auf das Grab gelegt zu werden. Am ſelben 
Abend noch beſuchten Angehörige das Grab und 
fanden ſtatt der ſchönen friſchen Kränze, welche durch 
ihre Hände gegangen waren, ganz alte vertrocknete 
vor. — Wo bleibt da noch die Pietät? 

— Selten it in einer Stadt das Vereins- 
weſen in einem ſo ſtarken Maße ausgeprägt, als 
gerade in Stettin. Es kann dieſer Umſtand durch⸗ 
aus nicht Wunder nehmen, da bei den heutigen 
geſellſchaftlichen Anſprüchen allgemein ſehr bald die 
Leute herausgefunden werden, die, wie man ſich aus⸗ 
zudrücken beliebt, für dieſen oder jenen Kreis paſſen, 
für dieſen oder jenen aber nicht konveniren. Unſere 
Stadt beſteht nun eigentlich aus nichts anderen, 
als lauter ſolchen kleinen Zirkeln und if die Er- 
klärung dieſer Urſache in erſter Reihe in der Lage 
und Bedeutung Stettins zu ſuchen, die als Han⸗ 
dels- und Probinzial⸗Hauptſtadt zuviel mit ſich ſelbſt, 
d. h. mit dem Sinn für Handel und Wandel, und 
zu wenig für das Gemeinleben, d. h. mit dem 
Sinn für die alles vereinigende Kunſt, zu thun hat. 
Daß bei ſolchen Verhältniſſen, durch welche ja auch 
einzig und allein unſer Theater eine ſo nebenſäch⸗ 


hörigkeit wird ſich nur bei einem kleineren Kreiſe 
Geſinnungsgenoſſen antreffen laſſen und dieſer iſt 
dann auch berufen, eine größere Bedeutung zu er⸗ 
langen. Zu ſolchen Geſellſchaften gehört nun auch 
der muſtkaliſch⸗deklamatoriſche Verein „Urania“, 
der am 15 Auguſt fein erſtes Stiftungsfeſt feiert. 
Während ſeines einjährigen Beſtehens hat der eine 
höchſt ehrenwerthe Tendenz verfolgende Verein bereits 
mehrere größere wohlgelungene Feſte arrangirt, zu 
denen bekanntlich auch eine vom beiten Erfolge ge⸗ 
krönt geweſene öffentliche Wohlthätigkeits⸗Aufführung 
gehörte: Junge Männer, die ſich für Muſik und 
Literatur intereſſirten, gründeten den Verein, dem 
heute bereits eine ar ſehnliche Zahl Familien der 
beſſeren Stände angehören. Möge die „Urauia“ 
fortfahren in ihren Beſtrebungen und ſie wird die 
Früchte ihrer Saaten ſehr bald ernten! 

— Ein in muſikaliſcher Beziehung koſtbares 
Programm wurde den Beſuchern des geſtrigen Mi⸗ 
litatr-Extra-Konzerts der Jancov lu s ſchen Ka⸗ 
pelle vorgelegt. Nur drei Namen figurirten als 
Komponiſten auf dem unſcheinbaren Papier, dieſe 
aber hießen „Beethoven, Weber und 
Wagner.“ Selten dürfte ein ſchoͤneres drei⸗ 
blätttiges Tonkünſtler⸗Kleeblatt gebildet worden ſein! 
Jeder Theil des Konzerts gehörte einem der drei 
Meiſter, von denen Beethoven mit feiner klaſſiſch⸗ 
Aslvollen Muſik nothwendiger Weiſe der erſte ſein 
mußte. Ihm folgte Weber mit einem Sträußchen 
ſeiner berrlichſten Melodien. Die „Euryanthe⸗ 
Ouperture wie „Aufforderung zum Tanz be⸗ 
gtenzten den zweiten Theil, in deſſen Mitte das 
gerngehörte Potpourri Weber'ſcher Melodien „Nach⸗ 
ruf an C. M. von Weber“ lag. Der modernſte 
der Meiſter, „Wagner“, bildete den Schluß mit 
ihm, gleichſam die dritte der an dem geiſtigen Ohre 
der Zuhörer vorbeigeführten Zeiten, Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft. Die „Tannhäufer-Duver- 
türe“, „Albumblatt“ und Kaiſetmarſch“ gaben dem 
intereſſanten Programm den Beſchluß. Das Kon⸗ 
zert hätte dem Gebotenen nach viel ſtärker beſucht 
werden müſſen, indef war die Schaar der Kunſt⸗ 
liebenden immerhin recht anſehnlich und folgte dieſe 
den ſauberen und vorzüglichen Leiſtungen der Ka⸗ 
pelle mit wachſender Andacht. Wenn wir eins zu 
bedauern hatten, war es, daß ein ſo gehaltvolles 
Konzert im Garten erelutirt wurde. 

— In der Nacht zum 4. d. Mte. zwiſchen 
11—12 Uhr iſt neben dem Dampfer „Wolliner 


Prodinzielles. 

Stettin, 5. Auguſt. Auch verſchiedene Bür⸗ 
ger von Barth hatten ſich an das Kriegsmintſterium 
um Verlegung einer Garniſon nach Barth gewandt. 
Dieſelben haben jedoch dieſer Tage einen abſchlägt⸗ 
gen Beſcheid erhalten. 

— Am 30. d. M. beginnt in Leer eine Prü⸗ 
fung zum Seeſchiffer auf große Jahrt. 

— Seit zwei Jahren ſchon tt der über die 
Schabe, das Berbindungsglied zwiſchen den Halb 
mſeln Jasmund und Wittow auf Rügen, führende 
Landweg in eine Chauſſee verwandelt. Kürzlich 
verweilte nun der Generalpeſtmeiſter Dr. Stephan 
auf Wittow und dies hatte zur Folge, daß die 
neue Schabechauſſee künftig auch als Poſtſtraße be- 
nutzt werden ſoll. Der Poſthalter in Sagard 
wird eine Poſtverbindung zwiſchen Sagard und 
Wieck auf Wittow über die Schabe und Altenkirchen 
für die Entſchädigung von 6000 M. jährlich unter⸗ 
halten. N 

— Ueber die Mineurübung wird aus Gtral- 
ſund geſchrieben: Die Mauerſprengungen mittelſt 
Schießwolle werden in den Forts Paſchenberg und 
Roſtock faſt täglich Vor- und Nachmittags ausge⸗ 
führt. Durch dieſe Sprengungen ſollen auf dem 
Wege praktiſchen Verſuchs Ladungsformeln für die 
Anwendung der Schießwolle gefunden und erprobt 
werden. Die Wirkung dieſes neuen Sprengftoffee 
zeigen die großen Breſchen in den Mauerbauten der 
beiden Werke, beſonders d's Forts Paſchenberg. 
Der Minenkrieg, d. h. der unterirdiſche Angriff des 
Forts auf dem Paſchenberg, tft jetzt jo weit ge- 
diehen, daß die Sprengung der erſten großen 
Mine des Angreifers, der ſogenannte Trichter, 
mittelſt Pulver in den nächſten Tagen zu erwar⸗ 
ten ſteht. 

— Bei der am Montag vorgenommenen Ver⸗ 
loofung der Anklamer Gewerbe-Ausſtellungs⸗Lotterie 
wurden mit Hauptgewinnen gezogen: Nr. 17,431: 
Zimmer⸗Einrichtung mit Planino. Ne. 4228: 
Jagdwagen. Nr. 3568: Pianino. Nr. 9183: 
Geloſchrank. Nr. 5407: 1 großer Tiſch (einge⸗ Greif“, welcher am Ausfall vor der Handels halle 
legt). Nr. 17,857: Dreſchmaſchine. Nr. 614: lag, ein Mann in die Oder gefallen und ertrunken. 
Sielengeſchirr. Nr. 127: Spiegel. Nr. 15,282: Die Leiche deſſelben iſt geſtern Mittag gefunden 
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inneren Gehalte nach. Die größte Zufanmenge⸗ | 
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ſow, theilte demſelben die Lage der Sache mit und 


worden und vermuthet man, nach bei derſelben ge⸗ 
fundenen Papieren, daß der Verunglückte ein Maler 
Ad. Th. Böhncke aus Kl.⸗Tarpen, Kreis Graudenz, 
geweſen iſt. 

* Rothen⸗Clempenow, 2. August. Heute 
muß ich Ihnen von einem Vorfall berichten, der 
ein eigenthümliches Streiflicht wirft auf die Tole⸗ 
ranz und das ſelbſtgefällige Treiben einer Selte der 
evangeliſchen Konfeſſton, die in ihrer Einſeitigkeit 
und engherzigen Abgeſchloſſenheit ganz vergeſſen zu 
haben ſcheint, daß bei einiger Objektivität ihr Be⸗ 
kenntniß mit einigen unbedeutenden Ausnahmen auf 
das der evangeliſchen Kirche zurückzuführen iſt. Im 
Dorfe Book ſtarb vor einigen Wochen ein alter 
Mann, der der Sekte der Alt Lutheraner angehörte, 
wogegen feine Kinder Anhänger der evangeliſchen 
Kirche ſind. Im Auftrage dieſer Kinder ſchrieb der 
Ortepfarrer an den lutheriſchen Pfarrer in Brüſ⸗ 


bat, geſtatten zu wollen, daß er — der evangeliſche 
Pfarrer in Book — die Beerdigung des Verſtor⸗ 
benen vornähme. Er ſei Anhänger der poſitiven 
Union und werde am Grabe nichts gegen die Be⸗ 
kenntniſſe der Lutheraner vorbringen. Auch hätten 
die Kinder des Verſtorbenen erklärt, die Leiſtung 
des lutheriſchen Pfarrers nicht honoriren zu wollen. 
Unter dieſen Umſtänden — der Weg von Brüſſow 
bis Book beträgt 3 Stunden — hätte man mel- 
nen ſollen, der lutheriſche Geiſtliche würde das An⸗ 
erbieten ſeines Amtsbruders angenommen haben. 
Jedoch die Antwort deſſelben lautete: „So gern 
ich mich auch ſonſt Jedermann gefällig zeige, ſo 
erlaubt es mir diesmal doch mein Gewiſſen nicht, 
auf Ihre Vorſchläge einzugehen. Sie gehören einer 
Kirche an, in der unſer Heiland von den Kanzeln 
oft geläſtert und verunehrt wird. Hier iſt das 
Mißtrauen gerechtfertigt. Jeder Einſichtsvolle würde 
die falſche Kirche verlaſſen. Ich werde alſo die 
Beerdigung allein vornehmen und muß mir jede 
Mitwirkung Ihrerſeits verbitten. Kehren Sie der 
falſchen Kirche den Rücken, dann will ich Ihnen 
mit Freuden die Bruderhand reichen. L., Prediger.“ 
— Alſo auf den Kanzeln der evangeliſchen Kirche 
wird von Paſtoren, die zugeſtehen, daß fie An⸗ 
hänger der poſitiven Union find, der 
Heiland geläſtert und verunehrt! Die Sache hat 
aber bei aller — Naivität auch eine ernſte Seite. 
Eine kleine Minderheit verlangt von der Majorität, 
daß fie ſich ihren Anſichten anſchließen ſolle, dieſel⸗ 
ben als unfehlbar hinſtellend; ſie behauptet, daß die 
Majorität der falſchen Kirche angehöre. — Herr 
Pfarrer L. aus Brüſſow kam mit eigenem Fuhr⸗ 
werk, fand die Vorbereitungen zu der Beerdigung 
aber noch ſo wenig getroffen, daß er wieder un⸗ 
verrichteter Sache umkehrte. Er ließ aber ein Mit- 
glied ſeiner Gemeinde zurück. Daſſelbe drängte ſich 
in den Kreis der Leidtragenden, aß und trank 
ungenirt im Trauerhauſe und verletzte die Trauern⸗ 
den durch ſeine „Gebete“ wie durch ſein ganzes 
Gebahren. — Der ganze Vorfall war durchaus 
unangenehm für die Betheiligten, und das in Folge 
der Intoleranz eines Geiſtlichen. 

Hier regnet es jetzt täglich. Erſt an drei 
Nachmittagen hat man einfahren können. Schon 
oft iſt das Korn umgeſetzt worden und theilweiſe 
wächſt es aus. Die Ausſichten ſind recht traurige. 
Geſtern — am 2. Auguſt — ſiel hier im Lauft 
des Vormittags ein Regen, wie man ihn in 15 
Jahren nicht erlebt hat. Es war ein wahrer 
Wolkenbruch. Alles ſtand unter Waſſer, das Land 
verwandelte ſich in einen See. Nachdem dann 
geſtern Nachmittag die heiße Sonne ein wenig ge- 
trocknet, regnete es heute gegen 10 Uhr wieder in 
einer ganz ungewöhnlichen Weiſe. Die Landwirthe 
ſind verdrießlich. Beſſer ſind die Bauern in dem 
benachbarten G. dran. Sie haben meiſten⸗ 
theils den Roggen eingefahren, auch hat es dort 
geſtern nicht geregnet. Sie find deshalb auch ziem- 
lich heiter, zumal der Tabak eine gute Ernte ver⸗ 
ſpricht, und in Folge dieſer Heiterkeit ergreifen fie 
allabendlich ihre Schießprügel und gehen auf den 
Anſtand. Schon mancher Rehbock hat unter ihren 
verderbenbringenden Büchſen das Leben ausgehaucht 
zum Aerger des Förſters, der ſein Revier in der 
Nähe hat, aber auch manches Loch iſt in die un⸗ 
ſchuldige Luft geſchoſſen worden. Für Spazler⸗ 
gänger iſt die Partie, welche die G. Nimrode be- 
berrſchen, ſelbſtverſtändlich unſicher und lebens gefähr · 
lich geworden. 

+ Carwitz, 2. Auguſt. Das zu Hannover 
erſcheinende bienenwirthſchaftliche Centralblatt bringt 
in ſeiner Nr. 12 vom 1. Auguſt d. J. folgendes 
Programm der Ausſtellung des bienenwirthſchaft⸗ 
lichen Centralvereins für den Retzlerungs bezirk Eds. 
lin am 18., 19. und 20. September 1880 in 
Stolp (Plantage). 

Sonnabend, den 18 September: 

10 Uhr: Eröffnung der Ausſtellung durch 
Herrn Bürgermeiſter Stoeßel. Beſichtigung der 
Ausſtellung. 

11 uhr: Wahl der Preisrichter durch die 
Delegirten der Lokalvereine und Ausſchußſitzung. 

3 Uhr: Vorträge. Dieſelben wird Herr Land⸗ 
gerichts-Präſtdent v. Schumann leiten. 

5 Uhr: Erläuterungen an Bienenvölkern und 
OGerüthſchaften. Von 4 Uhr ab Konzert. 

Sonntag, den 19. September: 

7—9 Uhr: Beſuch der Stadt- und Freiſchule 
unter Aufſicht der betreffenden Herren Lehrer. 

12 Uhr: Eröffnung der Ausſtellung. 

3 Uhr: Diner. 

5 Uhr: Arbeit der Preisrichter, Konzert von 
4 Uhr ab. 

Montag, den 20. September: 

10 uhr: Eröffnung der Ausſtellung und 
Vorträge. 

3 Uhr: Preisvertheilung. 

4 Uhr: Verlooſung. 


Superintendent Lindemann. 


zeigung ihrer Legitimationskarten während der gan⸗ 
zen Ausſtellung freien Eintritt. 


25 Pfennige. 


ren Töchter⸗ und höheren Privat- Töchterſchule zah⸗ 
len 15 Pf. 


Gymnaſtallehrer Papke, gr. Aukerſtraße Ga, bis zum 
14. September genau den Flächenraum der auszu⸗ 
ſtellenden Bienenvölker, Geräthſchaften und Bienen ⸗ 
produkte anzugeben 


deutſcher Schrift mit dem Namen des Ausſtellers 
verſehen fein und ob verkäuflich mit Preisangabe. 


Tagen vom 15. bis 17. September in Empfang 
genommen unter der Adreſſe: Herrn Gymnaſial⸗ 
lehrer Papke, Adreſſe: Herrn Reſtaurateur Beil — 
Stolp — Plantage. 


der Plantage verauslagt Herr Papke, dieſelben müſ⸗ 
ſen aber von dem Betreffenden wieder erſtattet 
werden. 


antragt. 


Wachs- Verkauf verbunden. Auf erſteren Artikel von 
vorzüglich ſchöner Qualität in weißen Gläſern 
werden Liebhaber beſonders aufmerkſam gemacht. 
Nur ganz reiner Honig, Schleuder ⸗ und ebenſo rei⸗ 
ner Leckhonig auf kaltem Wege wird zugelaſſen, 
trüber ſofort zurückgewieſen. 


Schluß der Ausſtellung nicht entfernt werden. 


verbunden und koſtet das Loos 50 Pf. 
ſind Bienenvölker in Kaſten, Geräthſchaften und 
Bienenprodukte. 
Konditor Ed. Bähr, Kaufmann M. Below, für 
Stolp hat Herr Kaufmann Hauptfleiſch den Ver 
kauf der Looſe übernommen. Auch an der Kaſſe 
find dieſelben während der Ausſtellung zu haben, 


6 Uhr: Schluß der Ausſtellung durch Herrn gange des Souterrains gelangte und dort nieder ⸗ 
ſtürzte. Inzwiſchen waren die Mutter und Andere 
Hülfe bringend herbeigeeilt, und es gelang, das 
brennende Zeug zu löſchen. Das unglückliche Mäd⸗ 
chen war aber an vielen Körpertheilen, namentlich 
im Geſicht, mit Brandwunden bedeckt und wurde 
ſofort in's Krankenhaus geſchafft, wo ſie heute 
Morgen gegen 6 Uhr ihren Leiden erlegen iſt. Die 
Mutter hat ſich bei der Hülfeleiſtung ebenfalls 
Brandwunden zugezogen, welche jedoch glücklicher 
Weiſe nicht erheblicher Natur find, Der Bräuti⸗ 
gam des jungen Mädchens ſoll außer ſich vor 
Schmerz fein. 

Breslau, 1. Auguſt. (Tod einer Wäſche⸗ 
rin in der Waſchbütte.) Am 31. v. Mis, Vor⸗ 
mittags, war die 41 Jahre alte Wäſcherin Pau- 
line P. in dem Waſchhauſe mit dem Reinigen der 
Wäſche beſchäftigt. Die Erwähnte, welche ſich 
allein in dem Waſchkeller befand, wurde plötzlich 
von epileptiſchen Krämpfen, an welchen fle ſeit lan⸗ 
ger Zeit litt, befallen und ſtürzte unglücklicher Weiſe 
in ein auf einem Schemel ſtehendes, mit ſiedendem 
Waſſer gefülltes Schaff. Die bedauernswerthe Frau 
fand auf dieſe Weiſe, obwohl das Schaff nur in 
Höhe von 10 Cm. mit Waſſer gefüllt war, ehe 
Jemand von dem traurigen Vorfall eine Ahnung 
hatte, ihren Tod. 

Düſſeldorf, 2. Auguſt. Das Kind 
eines hieſigen Beamten wurde vor einigen Tagen 
von einer Mücke geſtochen. Die Eltern deſſelben 
beachteten erſt wenig die Geſchwulſt; als ſie jedoch 
einen Arzt zu Rathe zogen, konſtatirte dieſer Blut- 
vergiftung. Die Hülfe war indeß zu jpät, das 
Kind iſt an den Folgen des Mückenſtiches geftorben. 

Lehe, 3. Auguſt. Fünf Kinder verſchüt⸗ 
tet.) Am Montag Morgen wurde von einem hie⸗ 
ſigen Einwohner aus der Theuerholz'ſchen Sand 
kahle Sand aufgeladen, während fünf Kinder ſpie⸗ 
lend beim Wagen herumſprangen. Plötzlich ſtürzte 
eine obere Sandſchicht ein und vergrub ſämmtliche 
fünf Kinder. Die Unglücklichen wurden zwar raſch 
ausgegraben, doch waren drei Kinder leider bereits 
erſtickt und die von Herrn Krelsphyſtkus Dr. Flicken 
ſchildt angeſtellten Wiederbelebungsverſuche erfolglos. 
Dagegen iſt ein Kind glücklicherweiſe unverſehrt ge- 
blieben, während einem anderen Kinde belde Beine 
gebrochen ſind. 


Smyrna, 30. Juli. (Erdbeben) Eine 
geſtern hier verſpürte Erderſchütterung ereignete ſich 
kurz vor 5 Uhr Morgens. Vier oder fünf Häuſer 
ſtürzten ein und viele andere wurden durch die Os⸗ 
cillation beſchädigt. Zwei Einwohner wurden ge⸗ 
tödtet und 5 oder 6 verletzt. Viel Schaden wurde 
auch in der Umgegend von Smyrma angerichtet. 
In Burnabal ſtürzten durch die Erſchütterung elf 
Häufer und mehrere Cafés ein. Durch den Ein- 
ſturz zweier Minarets wurden zwei Menſchen ge⸗ 
tödtet und zehn mehr oder weniger verletzt. Leichte 
Stöße werden von Zeit zu Zeit jetzt noch immer 
verſpürt. 


Bemerkungen. 
1) Die Vereins mitglieder haben gegen Vor⸗ 


2) Nichtmitglieder zahlen für den Eintritt 


3) Gymnaſtaſten und Schülerinnen der Höhe 
4) Die Herren Ausſteller haben dem Herrn 


Literariſches. 

Ladebeck, Lehrbuch der Schwimmkunſt, mit 
31 Abbildungen. Leipzig, Bruckner. Das Buch 
giebt auf 78 Seiten eine treffliche Anleitung zum 
Schwimmen und zu allen beim Baden erforderlichen 
Vorſichts maßregeln und den mannigfachen Künſten. 
Allen Freunden des Badens und der kräftigenden 
Leibesübungen kann dies Buch warm empfohlen 
werden. [136] 

Schopenhauers Philoſophie der Tragödie, 
von Siebenliſt. Verlag von Stampfel in Leipzig. 
Der Verfaſſer giebt uns die Anſchauungen Scho⸗ 
penhauers über die Tragödie. Wir unfererjeits 
können den Anſchauungen dieſes Philoſophen frei- 
lich keinen Geſchmack abgewinnen. In hohen, aber 
meiſt hohlen Phraſen geht er um die Sache her⸗ 
um, ohne irgend in die Tlefe ſich zu verſenken 
Wir lernen aus Shakespeare's Hamlet mehr über 
vie Tragödie als aus dem zimlich ſtarken Buche. 
Der geehrte Verfaſſer wandelt in hohen Abſtrak⸗ 
tionen, aber es fehlt ihm der konkrete Inhalt und 
daher kommt jo überaus wenig heraus. [135] 


Telegraphiſche Depeſchen 

Baden-Baden, 4. Auguſt. Die Generalver⸗ 
ſammluntz des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen hat heute ihre Arbeiten geſchloſſen. In der 
heutigen Sitzung gelangte noch der Antrag auf Ein⸗ 
führung von odligatoriſchen Beſtimmungen für bie 
Verladung von Brettern, Langholz, Stroh und Tabak 
zur Annahme. Als Ort der nächſtjährigen General 
verſammlung wurde Köln beſtimmt. 

Wien, 4. Auguſt. Den Kaiſermanövern in 
Galizien wohnen 4 deutſche und je 5 ſerbiſche, ruſ⸗ 


5) Die Aueoſtellungsgegenſtände müſſen in 


6) Die Ausſtellungsgegenſtände werden in den 


7) Die Transportkoſten vom Bahnhofe nach 


8) Frachtermäßigung auf der Bahn iſt be 
9) Mit der Ausſtellung wird ein Honig- und 


10) Die verkauften Gegenſtände dürfen vor 


11) Mit der Ausſtellung wird eine Lotterie 
Gewinne 


Für Cöslin haben die Herren 


ebenſo bei den Vorſtänden der Lokalvereine. 

glieder ſollen nach Möglichkeit beſchafft werden. 
Allgemeinen nicht länger als 20 Minuten dauern 
und ſind bis zum 17. September bei Herrn Papke 
anzumelden. 

tember um 3 Uhr koſtet à Couvert 2 M. excl. 


Wein und ſind die Anmeldungen bei Herrn Papke 
ſchriftlich zu bewirken. 


ner, Landgerichts⸗Direktor. 
Krüger, Stadtverordneten ⸗Vorſteher. 
Königl. Superintendent zu Wend.⸗Tychow, I. Vor⸗ 


der Provinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt zu Cöslin, II. 


12) Freiquartiere für auswärtige Vereinsmit⸗ 


13) Vorträge ſind erwünſcht, dürfen jedoch im 


14) Das gemeinſchaftliche Diner am 19. Sep⸗ 


Das Komitee. 5 
v. Schumann, Lundgeihie-Brüfvent. Kaſt⸗ 
Stößel, Bürgermeiſter. 
Gollmer, Fa⸗ 
brikbeſizer. Papke, Gymnaſtallehrer. Lindemann, 
ſitzender des Centralvereins. Oltersdorf, Vorſteher 
Vorſitzender des Centralvereins. Schmidt, Lehrer 
der Provinzial - Taubftummen - Anftalt zu Cöslin, 
Schriftführer und Kaſſirer des Centralvereins. 


Seruntſchtes. 

— Die Opfer der unglückſeligen Exploſton 
während des Frankfurter Turnfeſtes wurden am 1. 
Auguſt zur Ruhe beſtattet. Der Trauerzug, eröff⸗ 
net von den Frankfurter und benachbarten Feuer 
wehren, die zum Theil brennende Fackeln trugen, 
Fahnenträgern, Sappeuren, Trommlern, den Spitzen 
der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden mit dem 
Oberbürgermeiſter, Polizeibeamten in voller Uni⸗ 
form, den Ausſchüſſen des Turnfeſtes ꝛc., ge⸗ 
brauchte faſt eine Stunde, bis er zu dem Friedhof 
gelangte, der von nahezu 10,000 Perſonen beſucht 
war. Die Turnvereine von Berlin, München, 
Wien und Prag hatten Kränze mit Schleifen ge⸗ 
ſpendet. Der Andrang von Frauen in das Zimmer 
der Friedhofshalle, in welchem der mit Blumen be⸗ 
deckte Leichnam von Fräulein Söhnlein eine zeitlang 
ausgeſtellt war, wurde ſo bedenklich, daß erneute 
Unglücksfälle zu befürchten ſtanden und die Gen⸗ 
darmerie einſchreiten mußte. 

Roſtock. Am Donnerſtag Morgen ereignete 
ſich hier in der Helenenſtraße ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall. Die 25 Jahre alte Stieftochter der dort 
wohnenden Wäſcherin Wittwe Lau war vor einiger 
Zeit mit ihrem Verlobten aus Schwerin hier ein⸗ 
getroffen, um die nöthigen Vorkehrungen zu ihrer 
bevorſtehenden Verheirathung zu treffen. Geſtern 
nun war fie bei ihrer Mutter mit noch einer an; 
deren Frau in der Waſchküche mit dem Waſchen 
von Zeug leſchäftigt, während eine eben vom Kauf. 
mann geholte Flaſche mit Petroleum auf oder bei 
dem Heerde ſtand. Das junge Mädchen muß nun, 
als ſie ſich dem Heerde genähert hat, um Zeug aus 
dem Keſſel zu holen, den hölzernen Deckel, mit wel- 
chem der Waſchkeſſel zugedeckt war, berührt haben, 
denn derſelbe kam in Bewegung und warf die 
Flaſche mit Petroleum um. Dieſe ſprang entzwet 
und das ſich nach allen Richtungen hin ergleßende 
Petroleum gerieth ſofort in Brand und entzündete 
auch die Kleider des vor dem Heerde ſtehenden jun- 
gen Mädchens. Als ſie das Zeug brennen ſah, 
verſuchte ſie ſolches vom Leibe zu reißen und rief 
die anweſende Frau zu Hülfe, um ihr die Schürze 
abzunehmen. Bevor dies jedoch gelang, lief die 
Unglückliche ſchreiend und um Hülfe rufend aus 
der Waſchküche, das Souterrain entlang. Die 
Flammen wurden aber wahrſcheinlich durch den Zug 
noch mehr angefacht, fo daß die Enteilende, an 
allen Körpertheilen brennend, nur bis zum Ein⸗ 


* 


Rheinbrücke.) 
große hölzerne Brücke, welche bei Reichenau über 
den vereinigten Vorder- und Hinterrhein führt, iſt 
in der Nacht vom 1. d. Mts. ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. 
mit Sicherhtit auf Brandſtiftung ſchließen, denn 
um 12½ Uhr wurde die Brücke paſſirt, ohne daß 
eine Spur von Feuer bemerkt worden wäre, wenige 
Augenblicke darauf ſtand die aus einem Wald von 


dieſe Brücke geleitet. 


Graubündten, 2. Auguſt. (Brard der 
Die allen Neifenden wohlbekannte 


Die einzelnen Umſtände laſſen faft 


Bel⸗ 


nahe muß man ſchließen, das teufliſche Werk fet 
rung ra 2 die Brice wl 5 Pens 
leum begoſſen geweſen, denn ſonſt wäre es ſchwer 
begreiflich, wie ſo urplötzlich die ganze Brücke in 
Flammen ſtehen konnte. 
deutlich bemerkt wurde, begann es 12% Uhr 
Sturm zu läuten, die Löſchmannſchaft eilte ſchnell 
nach der Unglücksſtätte, kam aber zu ſpät an, die 
Brücke war vollſtändig zerſtört, zahlreiche Balken 
brannten noch im Rhein, welcher Umſtand den Ver⸗ 
dacht, die Brücke ſei mit Petroleum begoſſen wor⸗ 
den, noch vermehrt. 
von den größten Folgen für den Poſtverkehr, denn 
täglich führten nicht weniger als 7 Poſten über 
vieſelbe hin und zurück, der ganze Verkehr mit dem 
Oberland, Matland, Teſſin, dem Hinterrheinthal, 


In Chur, wo die Helle 


Die Zerſtörung der Brücke iſt 


theilweife mit dem Engadin und Davos war über 
Heute fahren alle nach dem 
Hinterrheinthal und durch daſſelbe führenden Poſten 
nach Lenz und durch den Schyn nach Thuſis, die 


Dberländerpoft ging nach Felsberg, von wo die 


Paſſagiere bis Tamins zu Fuß gehen mußten, wäh⸗ 
rend das Gepäck durch Einſpänner ſpedirt wurde. 
Bis heute Abend hofft man, gelinge es, den bisher 
faſt nur von Fußgängern benutzten Weg für zwet⸗ 
ſpännige Wagen fahrbar machen zu können. Ge ⸗ 
lingt dies, jo wird möglicherwelſe morgen ſchon der 
ganze bisher über Ems⸗Reichenau geleitete Verkehr 
über Felsberg⸗Tamins geleitet werden, wozu freilich 
eine bedeutend größere Anzahl von Pferden nöt. 18 
iſt, als wenn derſelbe über die gut gebahnte Chauſſee 
hätte geführt werden können. Jedenfalls wird von 
Seiten“ der dabei Intereſſirten Alles geſchehen, un 
feine Stockungen im Verkehr eintreten zu laſſen und 
namentlich um die zahlreichen Fremden ſo regel- 
mäßig als immer möglich befördern zu können 
Brücke war für 28,000 alte Bündnergulden OP 
476,000 Francs bet der Helvetla verſichert, uhr 
ee derſelben wird aber eine bedeutend 
höhere Summe koſten. 
Linz, 2. Auguſt. (Ein Bajonnet-Berfäider 
verunglückt.) Ein Entſetzen erregender Vorfall er⸗ 
eignete ſich in der geſtrigen Abend⸗Vorſtellung in 
Rappe's Orpheum. In der vierten Abtheilung die; 
ſer Vorſtellung fand die Produktion des erſt kütz⸗ 
lich engagleten Gymnaſtikers Joſef Gangelbauer un. 
ter Beifall ſtatt, welcher von Nummer zu Nummer 
ſich fortpflanzte und ſich noch ſtelgerte, als der 
Künſtler ein von einem Soldaten entliehenes Ba. 
jonnet zum Vorſchein brachte, um ballelbe, wie dies 
bereits bei den früheren Vorstellungen mit gutem 
Erfolge vor ſich ging, bis an's Heft in der Kehle 
verſchwinden zu laſſen; doch welch grauenerregen⸗ 
der Anblick bot ſich dem zah reich anweſenden Pu ⸗ 
blitum, als plötzlich aus der Kehle des Gymnaſti⸗ 
kers ein Blutſtrom ſich ergoß und Gangelbauer, dem 
ſofort die übrigen Künſtler zu Hülfe eilten, von der 


Bühne hinweg in das Spital der barmherzigen 
Brüder gebracht werden mußte, wo er bedenklich er- 


krankt darniederliegt. 


Nihiliſten werden nicht an Rußland ausgeliefert. 


Prag veranlaßten die unerträgliche Hitze und die 
Ueberfüllung das Oeffnen der oberen Saalfenſter. 
Das hierdurch hervorgerufene Geräuſch wurde irr⸗ 
thümlich als von 
rührend angeſehen. 

gemeinen Hinausdrängen kamen zahlreiche Verwun- 
dungen vor. N 


gen Griechenland ins Feld geſtellten Truppen er⸗ 
halten würde, erwidert, daß Ogman Paſcha trotz 
ſeiner Enthebung vom 


Oranien iſt vor Ankunft des Königspaares nach 


ſiſche und franzöſiſche Ofſtztere bei. 
Die in Podwoloczyska verhafteten ruſſiſchen 


Bei dem Kongreß der czechiſchen Lehrer zu 


einer krachenden Decke her⸗ 
Bei dem hierauf folgenden all ⸗ 


Bin anten Ein Telegramm der „Preſſe“ 

aus Konſtantinopel meldet: 2 
Abeddin Paſcha habe auf Sondirung, ob Os⸗ 

man Paſcha eventuell das Kommando über die ge⸗ 


Kriegs miniſterpoſten beim 
Sultan in milttäriſchen Dingen allerdings immer 
noch die erſte Stimme habe, an die betreffende Er- 
nennung aber um ſo weniger gedacht werde, als 
der Wunſch des Sultans und das Beſtreben ver 
Pforte unverändert dahin gingen, die grlechiſche 
Frage auf dem Wege der diplomatiſchen Verſtändi⸗ 
ung beizulegen. 
: 9 5 „N W. T.“ zufolge hat der Sultan 
das Handſchreiben der Königin Victoria am letzten 
Sonntag beantwortet. 

Das Verbleiben Boereskus im Amte gilt als 
Beweis für den Anſchluß Rumäntens an die auſtro⸗ 
deutſche Orientpolitik. 

Das Prager „Pokrok“ beſagt, daß der Kriegs⸗ 
miniſter an eſichts der ortentaliſchen Verwickelungen 
Vorbereltungen trifft. Bei dem Eintreten ernſter 
Ereigniſſe jet die vollſtändige Beſetzung Novlbazars 
und event. auch ein Vorrücken über Novibazar hin⸗ 
aus waheſcheinlich. 

Amſterdam, 4. Auguſt. Der König und die 
Königin kamen geſtern vom Luſiſchloß Hetlos nach 
Gravenhage zurück. Die Königin wartet im Haag 
ihre Niederkunft ab. Der Kronprinz Alexander von 


Paris abgereiſt 

London, 4. August. Glapſtone's Zuſtand if 
ſehr günſtig. Fieber fomte Lungenentzündung gäng- 
lich verſchwunden. f 

London, 4. Auguſt. Aus Simla eingetrof 


er fene Berichte beſagen, daß Aub Khan nach feinem 


Siege über die engliſchen Truppen dieſelben nicht 
verfolgt habe, die großen Verluſte des Generals 
Burrows vielmehr aus der von der Armer ge⸗ 
zeigten Standhaftigkeit reſultiren. Die Engländer 
ſollen ca. 1800 Mann verloren haben, während 


der Verluſt Ajub Khans auf 10,000 Mann au- 


gegeben wird. 

Aus Kabul wird gemeldet, daß Ajub Khan 
alle zwiſchen Kandahar und Chaman gelegenen eng⸗ 
liſchen Befeſtigungen genommen hat und die da⸗ 
ſelbſt fationirten engliſchen Truppen zurückgetrieben 
worden ſind. General Phayre, welcher beträchtliche 
Verſtärkungen erhalten hat, rückt gegen Chaman 
vor. Rekognoszirungen haben ergeben, daß der 
Khojak-Paß ſtark beſetzt iſt. Die Truppen Abdur 
Rahman Khans find, wie aus Kabul gemeldet wird, 
ſehr aufrühreriſch, fo daß bei feiner Zuſammenkunft 
mit dem engliſchen Vertreter größere engliſche Trup⸗ 
penmaſſen demonſtrativ zuſammengezogen wurden. 
Abdur Rahman hat den Engländern davon Mit⸗ 
theilung gemacht und hinzugefügt, daß er aus glei⸗ 
chem Grunde dem am Sonntag augeſetzten Durbar 
nicht beiwohnen konnte. 


